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Tagungen
::'ektronische Bücher" (E-Books) konnten sich auf dem hiesigen Markt noch nicht durchsetzen. Dement­

~:)(echend haben bisher auch nur wenige deutsche Bibliotheken E-Books in ihr Angebot genommen. Im
=.;-.glo-amerikanischenSprachraum ist die Entwicklung anders verlaufen, eine beträchtliche Titelzahl sorgt
~~,steigende Nachfrage - auch in den Bibliotheken.

E-Books im Kontext des digitalen Publizierens
Bericht über ein internationales Seminar des
British Council in Bournemouth

Jan-Pieter Barbian; Achim Oßwald

Auch in Großbritannien herrscht noch Unklarheit darüber, bis wann
sich E-Book-Angebote dauerhaft durchsetzen werden. Dass dies je­
doch der Fall sein wird, belegt eine Vielzahl von Erfahrungsberichten
aus den Bibliotheken.

Worüber reden wir eigentlich?

.-\uch wenn das Thema E-Book aktuell
nicht die höchste Aufmerksamkeit der

Fachpressel und der Marktauguren ge­
nießt, so bleibt es dennoch im Kontext der
zukunftsorientierren Medienentwicklun­

gen relevant.
Die auf dem E-Book-Markt agieren­

den Unternehmen bemühen sich derzeit

darum, jene beiden Defizite auszuglei­
chen, die eine wesentliche Ursache für

den Einbruch des "E-Book-Hype« wa­
ren: mangelnde inhaltliche Angebote
und unzureichende Leistungsmerkmale.

Nur wenn diese beiden Voraussetzun­

gen gegeben sind, werden die E-Books
aus den Nischen des Marktes herauskom­
men können. Nur dann werden sie auch
in Bibliotheken mehr sein als Versuchs­

objekte für technikinteressierte Nutzer­
gruppen und ein PR-trächtiges Angebot,
das die Innovationsfreudigkeit jener Bib­
liotheken demonstriert, die E-Books in
ihrem Bestand führen.

Hinzu kommen Marketingprobleme,
unter denen sowohl die Hardwareprodu­
zenten und "Content«-Anbieter als auch
die Bibliotheken als Verminlereinrich­

tungen leiden: Es herrscht nämlich
keine Einigkeit darüber, was eigentlich E­
Books sind. Die Produktvielfalt ist nicht

In dieser Zeirschrifr sind zum Thema E-Book

bislang folgende Beiträge erschienen: J ürgen
Seefeldr: E-Books - das !\/edium der Zukunft
auch für Bibliotheken? In: BuB 53(2001 )5, S.

329-333; Corona Eggen: E-Books in Öffent­
lichen Bibliotheken - Zukunftstrend oder

flop? In: BuB 53(200 I) 10111, S. 610; Dirk
Heyermann, Uwe Holler: Noch fehlt eine
"Texttankstelle«. Erfahrungen mit E-Books
in der Stadtbibliothek Duisburg. In: BuB
54(2002)7/8, S. 476-480; Gabriele Kunze,
Horst Neißer: Nach der Euphorie. E-Books
im Allragsgeschäft der StadtBibliorhek Köln.
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zuletzt auch eine Vielfalt der Realisie­

rungskonzepte. Sie spiegelt sich sowohl
in der Breite dessen wider, was als E- Book
bezeichnet wird, als auch in den sehr
unterschiedlichen Schreibweisen: ebook,
e-book, e-Book oder E-Book-von "Elek­

tronischen Büchern« ganz zu schweigen.
Und wer sich alle Oprionen offen halten
möchte, der reduzierr das Konzept E­
Book auf digital angebotene Inhalte,
heutzutage als »Content« bezeichnet. 2

In einer solchen Situarion ist es aus

fachlicher Sicht durchaus redlich, das

Spektrum all dessen aufzuzeigen, was ak­
tuell als E-Book verstanden wird. Auf

dieser Grundlage kommt nicht nur ein
Überblick zustande, auf dieser Basis ist es

auch möglich, die jeweiligen Entwick­
lungen zuzuordnen und deren Charakte­
ristika zu erkennen. Um eine solche Ori­

entierung sind weniger die Produktan­
bieter aus der \\1inschaft bemüht, denen

es vor allem darum geht, ihre eigene "Phi­
losophie« und ihr besonderes Verkaufsin­
teresse an E-Books zu befriedigen.

In: BuB 54(2002)7/8, S. 481-483; Simone

Hampp: Interesse, aber kein Renner. E-Book­
Ausleihe im I\,ledien- und Informationszent­
rum Biberach. In: BuB 54(2002)7/8, S. 484­
485; Dirk Andresen: Das E-Book und ich. In:
BuB 54(2002)7/8, S. 485

2 Vgl. auch Horst NeiGer: E-Books -eine Chan­
ce? In: B.I.T. online 5(2002)4, S. 297-298

3 Vgl. Susan K. Sawyer: Electtonic books: their
definition, usage and role in libraries. In: Lib­
res 12(2002)2 (vgl. http://libres.curtin.edu.
aullibres] 2n2/ebooks.htm). Die Tabelle fin­
det sich in Appendix I.

Die Bibliotheken - wissenschaftliche
ebenso wie Öffentliche - und ihre Mimr­
beiterinnen und Mitarbeiter sollten ein

eigenes Konzept mit klaren Zielvorstel­
lungen entwickeln, um auf dieser Grund­
lage Anschaffungsentscheidungen treffen
und ihre Kundschaft über die aktuelle

Marktentwicklung informieren zu kön­
nen,

Anbieter, Inhalte und Technologien
im Überblick

Deshalb ist dem nachfolgenden Bericht
über ein Seminar, das der British Council
unter dem Titel »e-Books and the Fu­

ture: e-xploring a new-found land« vom

26. bis zum 31. Januar dieses Jahres in

Bournemouth (Südengland) mit 18 Teil­
nehmerinnen und Teilnehmern aus 14

Nationen angeboten hat, eine kleine
Übersicht vorangestellt. Sie hat uns, den
beiden berichtenden Teilnehmern aus

Deutschland an diesem Seminar, gehol­
fen, den Überblick bei den Vorträgen
und Produktshows zu bewahren. Denn

gerade beim "Exploring«, also bei den
Entdeckungen im "Dschungel« von
Hardwareprodukten und vom Markt zur
Verfügung gestellten Texten, sind begriff­
liche Klärungen für eine Orientierung
hilfreich.

In ihrem jüngst erschienenen "State­
of-the-Arr«-Bericht hat Susan K Sawyer
unter dem Titel "Electronic books: their

definition, usage and role in libraries«3
die folgende Einteilung der Angebotslage
vorgenommen:
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Herstellerunspezifische E-Books, die im
Normalfall entgeltfrei von einer Website
auf PCs von Anwendern heruntergeladen
werden können:

• Dabei handelt es sich einmal um ßei
verfiigbare Texte, häufig im ASCII-For­
mat als Text- oder HTML-Dateien, die

von Interessenten frei kopiert, ausge­
druckt oder weitergegeben werden kön­
nen. Solche Texte sind zum Beispiel im
Rahmen des Projekts Gutenberg, beim
Etext Center der Universität Virginia
oder auch über die Internet Public Libra­

ry verfÜgbar.
• Darüber hinaus existieren Angebote,
die zwar in einem herstellerspezifischen

Formatbereitgestellt werden, deren spezi­
elle Wiedergabesoftware aber die freie
Wiedergabe auf einem PC ermöglicht.
Im Falle des Glasbook Readers werden

dadurch erweiterte Nutzungsmöglichkei­
ten erschlossen.

E- Books, die vom Nutzer auf ein spezielles
E-Book- Wiedergabegerät heruntergeladen
werden:

"Tagungen

Auf der Tagung des British Council in Bournemouth (Südengland) diskutierten Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer aus 14 Nationen Angebot und Perspektiven des Mediums
E-Book. (Foto: privat)

In Deutschland haben sich E-Books bislang nicht durchsetzen lassen
- weder in der Kombination aus Hardware und Software noch als
spezifische Textangebote im Internet. Doch ist dies zunächst nicht
viel mehr als eine Augenblicksaufnahme.

• Zu den herstellerspezifischen E-Book­
Lesegeräten (geschlossenes Hard- und
Sofrwarekonzept) sind insbesondere jene
Geräte zu zählen, die in der Fachdiskussi­

on gemeinhin als E-Books tituliert wer­
den - also spezielle, mehr oder weniger
handliche, batteriegetriebene Geräte wie
beispielsweise das Rocket E- Book, der
SoftBook Reader, das Gemstar E- Book
(GEB 2200) oder der FrankIin E-Book­

man.4 Gemeinsam ermöglichen diese
Wiedergabegeräte, auf denen parallel

mehrere Texte beziehungsweise »BÜchen(
geladen sein können, ein leichteres Bild­
schirmlesen durch Hintergrundlicht, Be­
einflussung der Zeichengröße und/oder
Auswahl der Schriftzeichenart sowie das

EinfÜgen von Lesezeichen und Hyper­
links.

Die Unterschiede der Lesegeräte und
ihrer Nutzung liegen in ihrem Gewicht,
ihrer Speicherkapazität, der Leistungsfä­
higkeit ihrer Energieversorgung, der Ver­
fÜgbarkeit farbiger Anzeige und nicht
zuletzt im Verfahren, die ausgewählten
Texte zu beziehen. Dies alles schlägt sich
selbstverständlich auch in den Preisen
nieder, die aktuell zwischen 250 und 700

Euro betragen.
• Danben gibt es E-Books gemäß den
Wiedergabeanforderungen nach dem
Open-E-Book-Standard. Angebote nach

der Open-E-Book-Norm ermöglichen
es, die verfügbaren Texte auf beliebigen
Wiedergabegeräten zu nutzen. Das Open­
E- Book- Konzept ist eine Reaktion auf
die zersplitterte Angebotslage und die
dadurch ausgelöste geringe Marktdurch­
dringung. Mit dem Open-E-Book-Stan­
dard, der auf Initiative und unter Mitar­
beit führender Hard- und Softwareher­

sreller entstanden ist, werden PCs,

Notebooks, Palmtops und andere PDAs
zu potenziellen Wiedergabegeräten.

Auch Wiedergabegeräte, die ansonsten
ein geschlossenes Konzept verfolgen,
können - gegebenenfalls mit einge­
schränkter Funktionalität - fÜr eine grö­
ßere Bandbreite des E-Book-Angebots
genutzt werden. Gleichzeitig ermögli­
chen spezielle E-Book-Wiedergabepro­
gram me wie zum Beispiel der Microsoft
Reader, die dem Open-E-Book-Standard
folgen, dass Standard-PCs als allgemeine
E-Book-Wiedergabegeräte dienen kön­
nen.

Internet-basierte E- Book-Angebote
aufSubskriptionsbasis zum Verbleib der
E-Books beim Anbieter:

Diese, in der Literatur auch als »Pseudo­

books«5 bezeichneten herstellerspezifi­
schen Angebote folgen weitgehend dem

SubskriptiollSkonzept, wie es auch von di­
versen Zeitschriftenverlagen fÜr ihre digi­
talen Zeitschriftenangebote (E-Journals)
realisiert wird. Bekanntestes Beispiel fÜr
diesen Typ dÜrfte die amerikanische net­
Library sein. Prinzipiell ähnliche Ange­
bote machen die Unternehmen Questia,
Ebrarv und Safari.

In 'diesem Fall lizensieren einzelne
Bibliotheken oder Bibliothekskonsortien

den Zugriff auf eine Auswahl von E­
Books aus dem Angebot der netLibrary.
Diese E-Books sind dann - eingebunden
in das Medienangebot, gegebenenfalls
auch in den Opac von Bibliotheken - ge­
zielt suchbar, im Rahmen einer Volltext­
suche auch durchsuchbar und schließlich
»ausleihbar«. Im Falle einer Ausleihe steht

das von einem Bibliothekskunden ausge­
wählte Buch während der Ausleihzeit kei­

nem anderen Benutzer zur VerfÜgung ­
es sei denn, es sind »Mehrfachexemplare«
in der vereinbarten Lizenz eingeschlos­
sen.

Die begrenzte, fÜr Bibliotheken sehr
kostenintensive Nutzung sowie der Um­
stand, dass die E-Books ausschließlich on­
line genutzt werden können - von den
stark eingeschränkten Download-, Ko-

4 Siehe dazu auch Dirk Heyermann, Uwe Hol­
ler: Der Einsatz von E-Books in der Stadtbib­

liothek Duisburg. In: ß.I.T. online 5(2002)4,
S. 302-304; oder altemativ Heyermann/Hol­
ler (Anm. I)

5 Walt Crawford: Nine Models, One Name:

Untangling the E-Book Muddle. In: American
Libraries 31 (2000)8, S. 56-59 (retrieved Feb­
ruar)' 2001), zitiert nach Sawyer (Anm. 3)
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Um belletristische Titel »leserkompatibel« als E-Books durchsetzen
zu können, werden noch erhebliche Anstrengungen der Anbieter not­
wendig sein. Ansätze dazu waren im Rahmen des Seminars bereits
erkennbar.

Tagungen

pier- und Druckoptionen einmal abge­
sehen -, sind die Hauptkritikpunkre an
diesen Angeboten.

Zeit des Übergangs

Eine solch klare begriffliche Einteilung
lag dem Seminar weder zugrunde noch
konnte sie aus der Fülle der Einzelvorträ­
ge explizit abgeleitet werden. Doch die
Diskussionen im Plenum und deren in­

formelle Fortsetzungen außerhalb der of­
fiziellen Tagesordnung zeigten die Not­
wendigkeit dieser grundsätzlichen Klä­
rung.

Der Einstieg in das Seminar mit einem
Vortrag von Chris Yapp (Hewlet Packard)
zum Thema »ebooks: The Future of
Reading?« machte deutlich, dass wir uns
in einer Zeit des Übergangs befinden.
Einerseits hat das jahrhundertealte Medi­
um Buch seine MonopolsteIlung verlo­
ren, andererseits haben das Internet und
die hierüber verfügbaren E-Books noch
keine Dominanz in der Bereitstellung
von Informationen und Lesesrofferlangt.
In dieser transitorischen Siruation ist es
wichtig, sich genau zu überlegen, mit
welchen inha/rficlJen Konzepren. SmlCe­

gien und Zielvorstellungen die Biblio­
theken die Weiterentwicklung ihrer Me­
dien- und Dienstleistungsangebote für
die Zukunft betreiben wollen.

Zum Abschluss des Semimars zeigte
Stephen M00'neux, der unter anderem das
Forschungszentrum der britischen Regie­
rung für die nationale IT-Entwicklung
leitet und eine Microsoft- Professur an der
Universität Wolverhampron innehat, die
vielfältigen neuen Produkte von E-Books
und anderen IT-gestützten Formen der
Medien- und Informationsbereitstellung
auf. In seinem wenig konzeptionell und
stattdessen stark produkrorieuriert an­
gelegten Vortrag wurde die Funkriona-

Anschrifr der Autoren:

Dr. Jan-Pieter Barbian, Stadtbibliothek, DÜssel­
dorfer Str. 5-7 , 47049 Duisburg; Telefon 0203/
283-2593. Telefax -4294; [-Mail J.Barbian@
sradr-duisburg.de. - Prof. Dr. Achim Oßwald,
Fachhochschule Köln, Fakulrät fÜr Informarions­
und Kommunikationswissenschafren, Institut fÜr
Informationswissenschaft, Claudiusstraße 1.
50678 Köln, Telefon 0221/8275-3375 (-3376
Sekretariat), Telfax 0221/3318583; [-Mai I
achim.osswald@fh-koeln.de

lität \'on E-Ink, dem E-Paper und den
OLEDs (eine Art ausrollbarer elektroni­
scher Bildschirm) sowie die Anreiche­
rung von E-Books durch die integtier­
te Nurzungsmöglichkeit von Lexika,
Sprachwörterbüchern, Anmerkungsap­
paraten und Vorlesefunktionen vorge­
stellt.

E-Books in Bibliotheken

Konkrete Beispiele der Implementierung
von E-Books in die Arbeit Öffentlicher
Bibliotheken wurden zunächst von Pia
Bechmann (Dansk Resource Center for
E-Boger) für Dänemark gegeben. Dort
koordiniert das von der dänischen Regie­
rung eingesetzte nationale Forschungs-

zentrum den Test von unterschiedlichen
Formen von E-Books, die Ausstattunu
der Bibliotheken mit Hardware und di~
Bereirsre1Jvng von Texren fÜr E-Books.

wobei derzeir nur wenige d;;ÜJ1~'cJ}e7t:xre

für diesen Zweck zur Verfügung stehen.
Insofern regt das Forschungszentrum
auch die Produktion von E-Book-Texten

in dänischer Sprache an. Wie die Nut­
zung der E-Books konkret erfolgt, wurde
am Beispiel der Öffentlichen Bibliothek
von Randers illustriert, die im Jahr 2001
mit der Ausleihe von E-Books begonnen
hat. Nähere Angaben dazu finden sich
zum einen unter lUlUlU.l'ilnden·bib.dk, zum
anderen können die angebotenen E­
Book-Texte unter lUlUlU.e-bogscentei:dk
abgefragt werden.

E-Book-Projekte in der Öffentlichen
Bibliotheken von Richmond, einem
Stadtteil von London, stellte Derrick
Fernandes vor. Auch hierbei wurde deut­

lich, wie wichtig eine zentrale Koordina­
tion ist. Denn seine Arbeit erfolgte auf
der Grundlage der von der britischen Re­
gierung gestarteten nationalen Initiative
People's Network. Am Beispiel des Ange­
bots von Safari konure ganz konkret der
Nurzen von E-Books belegt werden. Sa­
fari bietet mit rund 200 Titeln einen ak­

tuellen und permanent aktualisierten
Zugriff auf ein breites Spektrum von IT-
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Literatur. Diese können für spezielle Fra­
gestellungen und Probleme durchsucht
werden. Die entsprechenden Printmedi­
en haben den Nachteil, sehr schnell zu
veralten und relativ partiell für die Lö­
sung ganz bestimmter Probleme in der
IT-Anwendung genutzt zu werden.

Der Vorteil von E-Books wird in
Großbritannien auch unter dem Ge­
sichtspunkt der Zugänglichkeit von Me­
dien für behinderte Menschen gesehen,
da zunehmend Audio-E-Books erschei­
nen, bei denen der Text auch automatisch
vorgelesen werden kann. Ein Vortrag von
Elaine Fufton reicherte diese Ausführun­
gen um Beispiele aus dem Öffentlichen
und wissenschaftlichen Bibliothekswesen

in Schottland an. Auf Erfahrungen mit

der Nutzung von E-Books für das höhere
Schulwesen in Großbritannien ging Ruth
Wilson ein. Besonders interessant war die

Präsenrarion der] 998 ins Leben gerufe-
nen nccLibrill~vIll/C Hill.lpc:..5"L"rz /n Co}or<-z-

do und Filialen in Europa, die über das
derzeit größte Angebot von E-Books im
Internet verfügt: mehr als 45000 Titel
von mehr als 300 Verlegern für mehr
als 7000 Bibliotheken weltweit. Die

Nutzung unter lUlUlU.netlibrary. com ist
allerdings nur über einen lizenzierten Zu­
gang möglich.

Kosten und Akzeptanz

Kritische Anmerkungen zum E-Book­
Angebot in Bibliotheken waren von Da­
vid Ball, Direktor der Universitätsbiblio­
thek Bournemouth, zu hören. Die zu­
nehmende Umstellung auf die digitale
Bereitstellung von Texten ist mit enor­
men Kosten verbunden, da in der Regel
sowohl die Printausgaben als auch die E­
Books zugänglich gehalten werden müs­
sen. Ebenso wie bei den E-Journals bege­
ben sich die Bibliotheken bei den derzei­

tigen Bezugsbedingungen von E-Books
in die Abhängigkeit von Verlagen, die im
Wesentlichen die Inhalte und die Kosten

bestimmen. Ball empfahl den Bibliothe­
ken dringend, sich nicht von diesen Vor-

Die komplette Anwendunq über das Internet zur Miete!

Informations-Re tri eva I und Dokumentation

Application Hosting
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http://www.domestic.de
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gaben abhängig zu machen, sondern
selbst genau festzulegen, welchen Inhalt
sie benötigen und welchen Preis sie bereit
sind dafÜr zu zahlen.

Ein ausführlicher, allerdings sehr spe­
zieller Vortrag von J\1ark Eide fÜhrte vor
Augen, welche rechtlichen Probleme aus
der zunehmenden Produktion von E­

Books und dem illegalen Brennen von
Musikaufnahmen aus dem Internet ent­
stehen: ein dramatischer Verfall des Ur­

heberrechts und damit eine Schwächung
der Position von Autoren und Musik­
kÜnstlern. Auch in Großbritannien be­

steht diesbezÜglich politischer Hand­
Iungsbedarf

Der Vortrag von James Deam!ey, lek­
tor im Fach Informationswissenschaften

der Universität loughborough, zeigte am
Beispiel seiner Universitätsbibliothek
auf, dass die Implementierung von Ro­
cket-E-Books auch scheitern kann: So­

wohl das Bibliothekspersonal als auch die
Studierenden reagierten Überwiegend ab­
lehnend auf ein enrsprechendes Modell­
projekt, das dort im Jahr 2002 durchge­
führt wurde.

Spezielle Leseförderung

Dass andererseits gerade das Internet die
Chance bietet, Menschen wieder an das

lesen heranzufÜhren, belegte Rache! Vtlll

Rie! in ihrem begeisternden Vortrag Über
die Zukunft des Lesens. Über spezielle
Internetseiten werden die Benutzerinnen

und Benutzer von Bibliotheken animiert,
sich ihre » \'V'unschbÜcher« zusammenzu­

stellen (siehe unter www.whichbook.net).

Ausgangspunkt dieser Internetprojekte
war eine AnalogieÜberlegung: 75 Prozent
der Einkaufenden hatten angegeben,
nicht genau zu wissen, was sie tatsächlich
bei ihren Einkäufen suchten; nur 25 Pro­

zent hatten genaue Vorstellungen Über
die gesuchten Produkte. Warum sollte
dies bei Bibliothekskunden anders sein?

Vor diesem Hintergrund sollten die An­
gebote und Dienstleistungen von Biblio­
theken organisiert werden. Dabei zeigte
der Austausch Über die gemeinsamen
lektÜreerhhrungen und spezielle Inrer­
netseiten, auf denen die leser, darunter

auch Kinder und Jugendliche, ihre Er­
fahrungen mit bestimmten BÜchern an
andere weitergeben können, die Mög­
lichkeiten einer wechselseitigen Befruch­
tung der beiden leitmedien Internet und
Buch auf (siehe dazu www.4uReaders.net

und http://brflJ/chingout.net).
Smi Woodhollse vom People's Net­

work Developmenr Team des Projektes
re:source stellte die Digitalisierung kultu­
reller Quellen in Großbritannien vor. Auf
einzigartige Weise sind im Rahmen eines
von der britischen Regierung initiierten

und mit insgesamt 170 Millionen Pfund
aus lotteriemitteln finanziell geförderten
Modellprojekts aus den Archiven, Muse­
en und Bibliotheken alle Informationen

zu einer der Regionen Großbritanniens
miteinander vernetzt und im Internet öf­

fentlich zugänglich gemacht worden. Ob
aus Interesse an der politischen oder fa­
miliären Geschichte, ob aus Interesse an

der Kunst, Musik und an Sprachen oder
aus Liebhaberei zur Fotografie, ob aus In­
teresse an der touristischen Infrastruktur
oder motiviert durch die Selbstdar­

stellung einer Region - die Vielfalt der
Projekte, die Internetseiten erstellen, ist
genauso groß wie die derjenigen, die sie
dann nutzen.

Wesentliche Entwicklungen

Das Projekt re:source allein wäre in seiner
Vielfalt und seinen Chancen, all jene
Bevölkerungskreise anzusprechen, die
bislang digitale Informationsangebote
wenig nutzen, schon ein Seminar fÜr
sich wert gewesen. Die Vorstellung von
re:source im Rahmen des E-Book-Semi­

nars belegt, dass weniger technologische
Aspekte als vielmehr die mit E-Book­
Angeboten verbundenen Nutzungsopti­
onen im Mittelpunkt des Seminars stan­
den.

Solche Vielfalt wurde auch deutlich im

Rahmen von Kurzvorträgen, in denen
Seminarteilnehmer ihre aktuellen Er­

fahrungen und Planungen im Zusam­
menhang mit E-Books in Österreich
(Konsortien, E- Journals etc.), im Iran
(Bereitstellung von Studien literatur Über
E-Books aufgrund fehlender Finanzmit­
tel fÜr die Aächendeckende Ausstattung
mit Printmedien) und in Indien (zentrale

Organisation der E-Book-Entwicklung
und -Verbreitung fÜr die dezentralen
Einrichtungen des Öffentlichen und wis­
senschaftlichen Bibliothekswesens) vor­
stellten. - Am Ende des zu Diskussionen

und weiterführenden Überlegungen an­
regenden Seminars können folgende Er­
gebnisse festgehalten werden:

Nachßageverhalten

• Von den eingangs genannren Model­
len

a) E-Books = frei verfÜgbare, herstelle­
runspezifische E-Book-Angebote

b) E-Books = Angebote zur Nutzung auf
speziellen Wiedergabegeräten

c) E-Books = Internet-basierte, lizenzier-

te Angebote
scheint das letzt genannte Konzept
derzeit den Vorzug zu genießen. Das An­
gebot an Texten/BÜchern, die in digitaler
Form über das Inrernet angeboten wer­
den, nimmt in Großbritannien kontinu-

Mg/tilgen

ierlich zu - begÜnstigt durch die Größe
des englischsprachigen Medienmarktes.
Auch die \'V'eiterenrwicklung der Nut­
zungsmöglichkeiten von E-Books spricht
fÜr diese Enrwicklung. Allerdings ist die­
se Erfahrung nicht ohne weiteres auf
Deutschland Übertragbar. Denn hier ste­
hen weitaus weniger E-Books im Sinne
von Voll texten im Internet zur VerfÜgung
als in Großbritannien oder in den USA.
• Auch in Großbritannien herrscht
noch Unklarheit darÜber, bis wann sich

E- Book-Angebote dauerhaft durchsetzen
werden. Dass dies jedoch der Fall sein
wird, belegt eine Vielzahl von Erfah­
rungsberichten aus den Bereichen der
wissenschaftlichen Bibliotheken, zum
Teil auch aus dem Bereich der Öffentli­
chen Bibliotheken.

Angebot uJld PreisgestaltuJlg

• Die Kooperation zwischen öffentlich
finanzierten Bibliotheken und Privatun­

ternehmen, die die Vermarktung von E­
Books zum Programm erhoben haben, ist
in Großbritannien weitaus intensiver

und pragmatischer als in Deutschland. Es
wird allgemein wesentlich offener experi­
mentiert, wenn es um die Inhalte geht.
Der Zugang zu Texten und Informatio­
nen Über das Internet erscheint dabei als

Platz sparender, vielfältiger nutzbar und
zum Teil effizienter. Insgesamt besteht
eine große Bereitschaft gerade in biblio­
thekarischen Kreisen, die MarktÜberle­

genheit der Verlage und damit verbunde­
ne Vorgaben zu akzeptieren.
• Kritisch wird hingegen die finanzielle
Seite der Enrwicklung gesehen: Die Ver­
einbarung von lizenzen und die Abhän­
gigkeit vom Angebot und den Preisvor­
gaben der Verlage werden insbesondere
im Hinblick auf die Finanzierung als
durchaus problematisch bewertet - auch
wenn der \'V'iderstand dagegen gering ist.
Auch in Großbritannien verfolgt man
diesbezÜglich noch keine einheitliche bib­
liothekspolitische linie. Die Verhand­
lungen zwischen den Bibliotheken und
den E-Book-Anbietern werden in der Re­

gel einzeln gefÜhrt.
• \'V'ichtig wäre es, wenn gerade auch die
Verlage jene Studien zur Kenntnis neh­
men wÜrden, in denen die von den Kun­

den gewÜnschten funktionalen Eigen­
schaften ermittelt wurden. Der "Surve\­
on Electronic Book Features«6 vom i\'lä~
2002 bietet hierfÜr nicht nur bedenkens­

werte, sondern auch mit einem Über­
schaubaren Aufwand realisierbare Vor­

schläge.
• Der Einsatz von E-Books und 2.:=
lektÜre von Printmedien schließen s~c:::
nicht aus, sondern können sich ergänze:­

oder sogar gegenseitig befrucht;n. z....
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:-.äzisieren sind zum einen die Zielgrup­
='=Ii. fÜr die E-Books eingesetzt werden,
::::i71 anderen die Auswahl geeigneter In­
:.....:re. Dass Romane irgendwann einmal
;;ur noch" Über das Internet und als E­

300ks rezipiert werden, wird derzeit sehr
ccptisch bewertet. Allerdings können

':':e LektÜre und wissenschaftliche Aus-

'crtung von belletristischen Titeln als E­
300ks durch den Ausbau der multifunk­

cionalen Nutzungsmöglichkeiten noch
<>,heblich attraktiver gestaltet werden.
~arüber hinaus gibt es 7.ahlreiche Texte
aus dem Bereich der SachbÜcher und der

>"eng wissenschaftlichen Literatur, die
zukÜnftig weitaus besser und zielgerich­
,cter als E-Books verbreitet werden kön­
:1en.

.1l1fgabe der Bibliotheken

• Sinnvoll ist in jedem Fall ein Auf- und
.-\usbau der E- Book- Nutzung in und
durch Bibliotheken. Bedauerlicherweise
fehlen hierzu in Deutschland nach der

Zerschlagung des Deutschen Biblio­
rheksinstiruts (DBI) und der Fachsrellen

erwa in Nordrhein- Westfalen weitge­
hend die infrastrukturellen Vorausset­

zungen. Ohne eine Organisation, die sich
sowohl an den Kosten fÜr die Entwick­

lung einer Infrastruktur als auch an der
Koordination von Tests der E-Books be­

teiligt, wird die Verbreitung von E- Books
in Deutschland an den knappen finan­
ziellen und personellen Ressourcen der
Bibliotheken scheitern.

• Auch die vernetzte digitale, inhalts be­
zogene Erschließung von Informationen
aus dem Bereich der Bibliotheken, Muse­
en und Archive, wie sie in Großbritanni­

en in gezielter Weise geleistet wird, wäre
fÜr Deutschland nachahmenswert.

• Der Dialog zwischen deutschen und
britischen Bibliotheken und Bibliotheks­

verbänden sollte unbedingt intensiviert
werden. Viel zu wenig ist bekannt von den
gegenseitigen BemÜhungen um die Mo­
dernisierung des Bibliothekswesens in
beiden Ländern. So waren beispielsweise
den britischen Gastgebern weder die
Deutsche Internetbibliothek (zuzuzu.imer

netbibliothek.de) noch die Digitale Bib­
liothek Nordrhein- Westfalen (zuzuzu.

digibib.net) bekannt. Umgekehrt ließen
sich aus den Großprojekten People's Net­
work (zuzuzu.peoplemetzuork.gov.llk) und
re:source (zuzuzu.resollrce.gov.llk) sowohl in
methodischer als auch in inhaltlicher
Hinsichnvertvolle Kenntnisse und Erfah­

rungen gewll1nen.

6 Harald Henkc: SUf\'cy on Elecrron;c Book
Features. 20th Ivlarch 2002 (Sponsored by the
Opcn E·Book Forum). Unter: W\\'\\'.openc
book.arg
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Was bleibt zu tun?

Die Vorträge des Seminars sind in­
zwischen auch im Internet abrufbar

unter zuzuw.peoplesnetwork.gov.llk/news/
archive. asp. Das Seminar soll zum einen
auf der Grundlage eines institutiona­
lisierten Meinungsaustauschs Über das
Internet, zum anderen durch eine Fol­

getagung im Jahr 2004 fortgesetzt wer­
den.

Das Seminar hat eine Vielzahl von In­
formationen zum aktuellen Stand der E­

Book-Entwicklung erbracht und ein in­
ternationales Netzwerk initiiert. Es hat
aber natÜrlich nicht alle Probleme lösen
können, mit denen man sich im Zusam­

menhang mit der weiteren theoretischen
Diskussion Über und praktischen Imple­
mentierung von E- Books auseinander­
setzen muss.

In Deutschland haben sich E- Books

bislang nicht durchsetzen lassen - weder
in der Kombination aus Hardware und

Software noch als spezifische Textangebo­
te im Internet. Offenbar ist das tradi­
tionelle Leseverhalten, das sich nach wie

voran den gedruckten BÜchern orientiert,
stärker und die Bereitschaft der Ver­

lage, einen zweiten, virtuell-digitalen
Markt zum bestehenden Markt der Prin t­

produkte zu etablieren, nicht sonderlich
ausgeprägt. Doch ist dies zunächst nicht
viel mehr als eine Augenblicksaufnahme.
Denn so wie auch die Erfindung des
Buchdrucks durch Johannes Gutenberg
Zeit benötigte, um sich allgemein durch­
zusetzen, so wird auch die Entwicklung
des digitalen Publizierens technisch vo­
ranschreiten und sich ausweiten.

Entscheidend in diesem zukunfts­

orientierten Prozess sind zwei Aspekte.
Zum einen mÜssen die Bibliotheken ­
wiederum wissenschaftliche ebenso wie

Öffentliche - sich darÜber klar werden,

welche Textsorten fÜr sie zukÜnftig rele­
vant sein sollen. Darin enthalten ist na­

türlich die noch wesentlich grundsätz­
lichere Frage, welche Funktionen Bib­
liotheken zukÜnftig wahrnehmen sollen
und wollen. \\fenn es beispielsweise um
die Informationsversorgung der Bevölke­
rung geht - sei es in politischer Hinsicht
oder zu Zwecken der Bildung (schulische
Bildung, berufliche Aus- und Weiterbil­
dung, Spracherwerb ete.) -, so können
hierfÜr das Internet und digitalisierte
Nachschlagewerke umfassendere und
leichter zugängliche Dienste bieten als
Printmedien.

Auch die Verbreitung spezieller wis­
senschaftlicher Forschungsergebnisse ­
sei es in Form von Aufsätzen oder von

Monographien - erscheint über das In­
ternet und hierÜber abrufbare E-Books

beziehungsweise E-Journals wesentlich
kostengÜnstiger und schneller möglich.
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Wie das Beispiel Safari lehrt, können be­
stimmte Texte - in diesem Falle die um­

fangreiche IT-Literatur - praktischer und
gegebenenfalls auch kostengÜnstiger
über E-Books im Netz zugänglich ge­
macht werden als Über Printausgaben.
Ähnliches ließe sich fÜr die schnell veral­

tende Reiseliteratur sagen, die in Öffent­
lichen Bibliotheken stark nachgefragt
wird und daher den Anschaffungsetat
und die Präsentationsflächen in erhebli­

chem Umfang beansprucht.

Um belletristische Titel "leserkompa­
tibcl« als E-Books durchsetzen zu kön­

nen, werden dagegen noch erhebliche
Anstrengungen der Anbieter notwendig
sein. Ansätze dazu waren im Rahmen des
Seminars bereits erkennbar. Doch der

anglo-amerikanische E-Book-Markt ist
um ein Vielfaches größer als der deut­
sche, der aktuell nicht viel mehr als 1 000
Titel bereithält - im Gegensatz zu
den rund 45 000 Titeln allein der netLi­

brary.

Verlage unflexibel

Damit kommen wir zum zweiten Aspekt.
Solange die Verlage in Deutschland nicht
bereit sind, sich den neuen Formen des

digitalen Publizierens stärker zu öffnen,
solange wird es nicht gelingen, E-Books
in einer nennenswerten Größenordnung
zu etablieren und langfristig durchzuset­
zen. Die Zurückhaltung der Verleger
lässt sich dabei nicht allein mit der Desil­

lusionierung im Hinblick auf die wirt­
schaftlichen Entwicklungsperspektiven
des "Neuen Marktes" erklären und auch

nicht mit dem im Vergleich zum angel­
sächsischen Sprachraum scheinbar viel
zu kleinen Markt fÜr deutschsprachige
E-Books - immerhin reden wir hier Über

mehr als 100 Millionen potenzielle Kun­
dinnen und Kunden in Deutschland,
Österreich und der Schweiz.

Was auch immer die tatsächlichen

GrÜnde fÜr das Beharrungsverhalten sein
mögen - die Verlage sollten sich mit den
Bibliotheken Über die vielfältigen Nut­
zungsmöglichkeiten von E-Books ver­
ständigen und das Entwicklungspotenzi­
al erkennen, das in den von Millionen

Menschen genutzten wissenschaftlichen
und Öffentlichen Bibliotheken vorhan­

den ist. Bibliotheken als Bildungsträger
sind schließlich ein großartiges Experi­
mentierfeld fÜr den zukÜnftigen Um­
gang mit Informationsangeboten, unter­
schiedlichen, sich ergänzenden Medien­
arten und den von Fachleuten ausge­
wählten Medien.

D
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